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Agenda Uzwil/Flawil

HeuteMontag
Flawil
Jassnachmittag, Einzelschieber mit
zugelostem Partner, 14.00, Restaurant
Steinbock

Nordic-Walking 60 plus, Pro Senectute
Gossau & St.Gallen Land, 14.00–16.00,
Pfadiheim Riederen

Seniorenturnen, Pro Senectute
Gossau & St.Gallen Land, 16.30–17.30,
Schulhaus Grund, Turnhalle

Jassabend,Coiffeur-Partnerschieber,
Gasthaus Steinbock, 20.00

MorgenDienstag
Degersheim
Bibliothek geöffnet, 18.00–20.00,
Feldeggstrasse 1

Henau
Mütter- und Väterberatung, 9.30–11.00,
katholisches Pfarreiheim

Uzwil
Gemeindebibliothek geöffnet, 9.00–
11.30/14.00–18.00, Bahnhofstrasse 83 a

Bundesfeier
mit Brunch

Niederwil Die1.-August-Feierder
GemeindeOberbürenfindetdie-
ses Jahr in der Mehrzweckhalle
Rössliwis in Niederwil statt. Die
Dorfkorporation Niederwil wird
den traditionellenAnlass inForm
eines Brunches organisieren.
Dazu sei die ganze Bevölkerung
der dreiDörfer Sonnental, Ober-
bürenundNiederwil eingeladen,
schreiben dieOrganisatoren.

DerBrunchwirdum9Uhrer-
öffnet. Um zirka 11 Uhr wird ein
kurzerFestakt stattfinden.Dabei
möchtedieDorfkorporation, an-
statt eines Redners, Persönlich-
keitenverschiedenerAltersgrup-
penausdendreiDörfern inForm
eines gemeinsamen, lockeren
Austauschs befragen. Zudem
werden der Kindertrachtenchor
vom Fürstenland, die Musikge-
sellschaft Niederwil sowie die
Örgeligruppe Bergkristall zur
Unterhaltung beitragen. (red)

DieKirche braucht dieFrauen
Niederuzwil Die BischöfinChristineMayr-Lumetzberger aus LinzwarGast an einemPodiumder Seelsorgeeinheit Uzwil.

In derDiskussionsrunde ging es umdieGleichberechtigung der Frau in der katholischenKirche.

DasAnliegen ist breit:Die katho-
lischeKirche soll dieFrauenend-
lichwahrnehmenundalsGleich-
berechtigtemitwirken lassen.Zu
diesem Thema organisierten
Paul Gähwiler-Wick, Präsident
desKirchenverwaltungsratesHe-
nau-Niederuzwil und Präsident
des Katholischen Kollegiums,
und Rolf Haag, pensionierter
Pfarreileiter in Oberuzwil, ein
Podium mit Personen, die sich
trotzallerWiderstände inderKir-
che engagieren.

Auslöser für das Podiumwar
die Pilgergruppe gewesen, die
vergangenes Jahr zu Fuss nach
Rommarschierte, umdaraufhin-
zuwirken, dass die Männer der
Kirchemit den Frauen nachden-
ken und entscheiden sollen, und
nicht über ihreRolle bestimmen.
Als prominenter Gast blickte Bi-
schöfin Christine Mayr-Lumetz-
berger zuBeginndesAbends auf
dieEntwicklungderFrauenfrage
in der katholischen Kirche seit
demZweitenVatikanischenKon-
zil von 1962 bis 1965 zurück.

Damals hatte Aufbruchstim-
mung geherrscht. Es entstanden
Frauensynoden, die Plattform
«Wir sind Kirche» und ein Aus-
bildungsprogramm «Frauen für
Weiheämter», damit die Frauen

gerüstet gewesen wären, wenn
der Tag derWeihe käme.

Er ist bis heute nicht gekom-
men. Bekanntlich haben sich im
Jahr 2002 dennoch sieben Frau-
en auf einem Donauschiff zu
Priesterinnen weihen lassen.
Christine Mayr-Lumetzberger
war eine von ihnen. Sie hat da-
nachpriesterlicheDienste ausge-
führt und wurde exkommuni-
ziert. Inzwischen ist sie zur Bi-
schöfin geweiht worden. Sie
bekennt sich noch heute zur ka-
tholischen Kirche, weil ihr der
eigentliche Auftrag an der Basis
wichtig ist. SiewillmitMenschen
im Glauben und in der Liebe
unterwegs sein.

Barbara Schmid-Federer, CVP-
Nationalrätin aus dem Kanton
Zürich, moderierte die Gesprä-
che, die alle in eine Richtung
zeigten: Die Frauen sollen end-
lich gleichberechtigt mit den
Männern inderKirchemitwirken
dürfen und mitentscheiden. Die
Moderatorin selberhatte imVor-
feldderVeranstaltungDrohbrie-
fe erhalten und auch Christine
Mayr-Lumetzberger kennt die
Drohungen seit Jahren; trotzdem
gab es auch im Publikum keine
Gegenstimmen. So wurde der
AbendzueinemZeichen, dass es
Menschen an vielen Orten ein
Anliegen ist, dass sich die Kir-
chenlehre ändert, dass Kleriker

Macht abgeben und sich der Ba-
sis zuwenden – zusammen mit
den Frauen – dort, wo die Men-
schen mit ihren Anliegen leben
undarbeiten.AlsweitereFrauen,
die aktiv in der Kirche sind, nah-
menamPodiumAnitaRothauge,
Katechetin in Niederuzwil, und
SimoneCurau-Aepli, Präsidentin
Schweizerischer Katholischer
Frauenbund, teil.

FürdieOrdination
vonFrauen

Vor einem Jahr ist SimoneCurau
gewähltworden. Sie sagtedamals
in einem Interview: «Ich bin für
die Ordination von Frauen. Ich
glaubeaberauchandasallgemei-

ne Priestertum:Wir alle sind be-
rufen, unsere Charismen in die
Kirche einzubringen. Persönlich
fühle ichmich inmeinerTätigkeit
als eine priesterlich wirkende
Frau. Ich spüre, dass Frauen
priesterlich wirken, auch wenn
sienichtdenSegenderKirche für
dieses Amt haben.» «Wir sind
längstens nicht da, wo wir sein
wollen», sagte Martin Schmidt,
Kirchenratspräsident der Evan-
gelisch-reformierten Kirche des
Kantons St.Gallen, als einziger
Mann in der Runde und meinte
damitdieOrdinationvonFrauen.

Er kann sich sogar eine Päps-
tin vorstellen,weil die Frauen an
den gleichen Orten sein sollen

wie die Männer. Als Praktikerin
plädierte Anita Rothauge dafür,
Pastoralassistentinnen und -as-
sistenten zuordinieren. «Esgeht
nicht ohne die Frauen. Es muss
noch ein enormer Schritt getan
werden. Wir sind da und bauen
an einem starken Fundament
mit», gab sie sich kämpferisch.
«Ich verstehe die Arbeit in der
Kirche als Dienst und nicht als
Amt», sagtediePriesterinChris-
tineMayr-Lumetzberger, die für
ihre Dienste in Gemeinschaften
gerufen wird. Sie erfährt, wie
Menschennichtmehrvondenof-
fiziellenSeelsorgernbetreutwer-
den wollen. Sie ermuntert diese,
sich trotzdem in der kirchlichen
Gemeinschaft einzubringen.

«EsbrauchtMutvonallen.Es
ist mehr möglich, als wir ma-
chen», sagte eine Stimme aus
demPublikum.DasKirchenrecht
müssedenMenschenrechtenan-
gepasst werden. «Es muss sich
dringend etwas ändern, denn
noch tragen die Frauen die Kir-
che, dochwenn sie davonlaufen,
ist sie in Gefahr», waren andere
Stellungnahmenandiesemenga-
giertenGesprächsabend.

Cecilia Hess-Lombriser
redaktion@wilerzeitung.ch

Anita Rothauge und SimoneCurau-Aepli glauben trotz Diskriminierung
an die katholische Kirche. Bilder: Cecilia Hess-Lombriser

ChristineMayr-Lumetzberger, Bischöfin, undMartin Schmidt, Kirchen-
ratspräsident der Evangelisch-reformierten Kirche Kanton St.Gallen.

Mit demKreislauf derNatur leben
Algetshausen Liliane und Julian Künzle-Kesseli bewirtschaften ihrenHof in der Rütiwes achtsam, naturnah und

mit Techniken der Permakultur – sowohl bei der Tierhaltung als auch beimAnbau vonObst undGetreide.

KathrinMeier-Gross
redaktion@wilerzeitung.ch

«Vorsicht, freilaufendeKinder!»
Wer von Algetshausen über die
Rütiwes nach Uzwil unterwegs
ist, trifft auf dieses Schild. In den
vergangenen Monaten sind wei-
tere Veränderungen aufgefallen.
Hecken wurden gepflanzt. Auf
denWiesen scharrenverschiede-
ne Arten von Rassehühnern in
mobilen Gehegen nach Wür-
mern, und die Kühe haben Hör-
ner. Sie gehören leichtgewichti-
gen Rassen an. In der Herde hat
es Mutter- und Jungtiere sowie
Ochsen.

Wissen,woherdas
Essenstammt

Lilianeund JulianKünzle – sie ge-
lernteKonditorin/Confiseurin, er
Chemielaborant – sind indenver-
gangenen Jahrenzuüberzeugten
Bauersleuten mutiert. Obwohl
beide als Jugendliche nie in die
Fussstapfen ihrer Eltern treten

wollten.AlsElternvomsechsjäh-
rigen Eric und vom dreijährigen
Remoschätzen sie es, selberüber
ihre Arbeit bestimmen zu kön-
nen. Und zu wissen, woher die
Lebensmittel stammen. 2013hat
das jungePaardenHof vonLilia-
nesElternübernommenundmit
der Umstellung begonnen. 2018
soll derHofDemeter-zertifiziert
werden.Künzles sind sowohl auf
demFeld als auch inderTierhal-
tungamErfahrungen-Sammeln.
150 Legehennen, zwölf «Güg-
gel» und viele Bibeli grasen in
verschiedenenHerden.DieHen-
nen dienen der Aufzucht. Die

männlichen Tiere werden auf
dem Hof geschlachtet und ver-
kauft. Künzles sind am Proben,
ob natürliches oder künstliches
Brüten besser gelingt. Es ist ih-
neneinAnliegen, dassdasFutter
für die Hühner vollständig vom
eigenenHof stammt.Ebensobei
denKühen.«SojaundPalmöl sol-
len nicht billig als Tiernahrung
aus Ländern importiert werden,
währenddieBevölkerungdort an
Armut leidet», betont die Bäue-
rin. Ihr Mann fügt an, dass Le-
bensmittel ihrengerechtfertigten
Wert haben sollen. Ein weiterer
Punkt ist der sorgsame Umgang

mit demBoden. Umder Erosion
bei Starkregen entgegenzuwir-
ken, hat der Bauer auf den Fel-
dern den Höhenlinien entlang
Gräben ausgehoben – eine Tech-
nik der Permakultur. Darin sam-
melt sich das Wasser. Mit der
Aushuberde sind Walme ge-
schichtetworden,welche die Fa-
milie mit über 1000 Sträuchern
undBäumenbepflanzthat.Diese
Streifen erhöhen die Biodiversi-
tät, was auch denVögeln und In-
sekten zugutekommt.DerBuch-
weizen, der jetzt zwischen sol-
chenGräbenblüht,wird vonden
vielen Bienen befruchtet. Das

junge Ehepaar hat noch viele
Ideen. SchweineundSchafewür-
den ebenfalls gut ins Konzept
passen. Auch die Verarbeitung
des eigenen Getreides wird von
derBäuerin insAuge gefasst und
würde das Angebot der Direkt-
vermarktung von Eiern, Fleisch,
Früchten und Süssmost vergrös-
sern. Liliane und Julian Künzle
wollen die Projekte überlegt an-
gehen.Dafür stehensie jedenTag
auf mit der Überzeugung, einen
schönen und sinnvollen Beruf
auszuüben. Weitere Informatio-
nengibt esdemnächst auf linden
feeundapfeltroll.ch.

Der Buchweizen steht in voller Blüte. Die Familie Künzle-Kesseli baut diese selten gewordene Kultur wieder an. Bild: Kathrin Meier-Gross

JulianKünzle
Landwirt

«Seinen
Lebensmitteln
beimWachsen
zuzuschauen,
hat etwas sehr
Befriedigendes.»


